
Hierarchie VO'  - Ebenen unterschieden befifreiende FEinführung VO'  5 eligion un
werden, daß der gleiche Inhalt auf jeder ell.  m  Oosita 1n alle Lebensphänomene un!
uie grundsätzlich anders gesehen werden universale Solidarıta
kann, W as eın stufengerechtes erzieheri-
sches Konzept bedingt.

3,5 Reflexion des eigenen Begründungswe-
ges des Unterri  enden

Die Stufen des religioösen Urteils SIN aber Johannes iıscho
auch eın Instrument! ZUTLXC „Messung“ des

WurzelnArgumentaftionsweges des Unterrichtenden Psychologische glaubenden
Vertrauens 1M frühen Kindesalterselbst. In einer Untersuchung Z  b— Stimulie-

rung des religiösen Urteils konnte festge-
Die iruüuhkındliche Entwicklung ıst erın —stellt werden 1 daß die Metakognition

Ooder die Reflexion des eigenen Begrun- turlıches Gleichnis, 1nNe Art Vorentwurf
TUr ıne spätere religiöse Entwicklung. Derungsweges (des eigenen religiösen Urteils)

eın Mittel Z  b Motivierung Un Optimie- folgende Beitrag informiert uber dıe Be-
deutung gefühlsmüäßiger uwendung ZU/rung des relıig1ı0sen Dialogs eın ann. 1eSs

ist eın Prozeß der Wahrheitsfindung auf Kınd 1n den ersten unfzehn onaten. Hıer
wırd glaubendes Vertrauen grundgelegt.wWwel Ebenen Die erstie etr] die jJewel-

en Argumentationspartikel auf einer De- Pastorale un religionspädagogische Be-
muhungen ollten be, dıesem naturiıchenstimmten ufe, Cie zwelitie die UTrUu:  1N-

dung dieser Argumentationspartikel das undament ansetizen. Te
theoretis tufenkonzep(t, m11 der ent-
sprechenden Kontrolle belder, aber auch aäahrend melner Volksschulzeit War 1mMm

Religionsunterricht selbstverständlich, daßdes eigenen Selbst.
„der Katechismus  .6 gelernt werden MU.

36 Förderung des eigenen Wachstumspro- Zum eisernen Bestand der 1M Gedächtnis
verbliebenen Themen gehört auch die ANT=-
WOTT, W as glauben e1. „Alles fest fürEine Theorie der Ontogenese des religiÖ-

S«  - ewußtseins WwW1e die n]ıer vorgelegte wanr halten, W as OT% geoffenbart
Eiıne derartige Defifinition provozlert, TOTr=kann dazu dienen, C1e je eigene Dersön-

C] Geschichte der Identitätsfindung dert Fragen, vielleicht Widersprüche nNer-
rekonstitruleren. Unsere AUS Was hat OT konkret geoffenbart?Sub)] ektwerdung
splege immer auch jeweiliges Ver- W er estimmt ber die glaubenden In-
hältnis Z Ultimaten 1n uNnserTren kommu- halte? Muß ich die wissenschaf{tlich g_
nıkativen Verankerungen wider. ZUur Agı Tkenntnisse über Oord werfen,

meın Denkvermögen ausschalten, WEn ichgabe ste.  ‘9 urch C(1e Rekonstruktion g_
ungener un: mißlungener Sinn-Situatilo- glauben mochte? nicht die TIrennung
nNnen der sich zwischen einem „Diesseits der Wissenscha{i-jeweilligen Lebensphasen
selbst 1n einem STLUMS- und TAansIOr- ten‘“‘ und einem „Jenseilits der Theologie“

unvereinbaren Widersprüchen mi1% einermationsprozeß sehen. Uns selber reli-
g10Ss erziehen edeutie dann VOT em schizophrenileartigen Aufspaltung: hie „Nal-

ver  06 laube, dort komplizierte Ver-die Erschließung der Tiefendimension des
Ultimaten 1n jeder Lebensdimens1on, die tehens- und Erklärungsprozesse au
17 Vgl Oser MUunder Fritzsche, terschiedlichen wissenschaf{itlichen Theorie-

und EN  ng ZUr Messung des
relig1iösen Urteils, Universität (Berich- ildungen? Vor em aber: Dleibt bel
te Z Erziehungswissenschaft 20), 1979 Dies., einer derartigen Definition VO  5 Glauben
Eine Entwicklungstheorie des religıösen Den-
kens: Transsituationale estimmung der Sche- meın eigenes Erleben und Verhalten,
mata un altersmäßige rends, Universität F'r1- der ezu ZU itmenschen, Z  — Gemeilin-un Z.U) Erziehungswissenschaft Nr.

tersuchungen WwWI1ird 1983 iın menNhnreren aäanden Caa
21) 1979 Die vollständige 1kation der Un- de, ZU größeren Gemeins  aflit der (31au-
folgen. bigen?
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Psychologisch gesehen hängen glauben un LebensJjahr beschränken mMO Tel mOg-
vertrauen eng ININ Von der mehr lLiche Mißverständnisse will ich el aus-
oder weniger unverbindlichen, auf ages- raumen.
ereignisse bezogenen Meinung unterschei- Es geht MIr eine begrenzte, -
det sich eın Glauben dadurch, daß ber- aullı un onkreie Darstellun Ly-
dauernde Koordinatensysteme 1n NSeTenN pischer Entwicklungsverläufe, die 1ne
Bezliehungen ZU i1tmenschen aufgebaut ehr TU Weichenstellung beinhalten.
werden, die auf Vertrauen beruhen; Es handelt sich e1in Vorifeld des Er-
Partnerschaft, Freunds  aft; Kindererzile- werbs religiösen Verirauens oder Miß-
hung und dem gesamten Alltag. Aber glau- iIrauens.
bendes Vertrauen ist kein einmaliger Akt, Die nachfolgende Darstellung ist anthro-
weder 1ne isolierte einmalige Erleuchtung, pologis konzipiert, S1e rag unter
noch eın juristischer Verirag mit nbe- Verzicht auf zugrundeliegende eorıen
schränkte Gültigkeitsdauer, sondern eın auIigrun:' empirischer atiten nach allge-
ynamischer Prozeß Man kann icht Glau- meingultigen Erkenntnissen.
ben „haben‘“‘, sondern gerade auf ZW1- Indiıvıduelle bweichungen, VOTLT em 1n
schenmenschlicher eNeEe glaubend-ver- späteren Entwicklungsabschnitten, fOor-
TrTauend Se1IN. Das schließt Einschnitte, Ver- dern dazu heraus, ber mögliche Ver-
änderungen und Krisen NC auS, sondern flechtungen, Verdichtungen und erIe-
en siigungen nachzudenken STa ihnen
Da WITr 11U 1ın unserem Alltag, Cdieser VOT- einer voreiligen Festschreibung

zwischen-rangigen un ofit vordergründigen Wirk- „Symptomcharakter‘‘
lichkeit, 1 zwischenmenschlichen Ziusam- menschlichen W1e 17 relı1g10sen Bereich
menleben dauernd darauf angewlesen SiNnd, zuzuschreiben.
glaubendes Vertrauen praktizieren oder ntier diesen Vorbehalten versuche ich die

verweigern, sehe ich derartige TIa nachfolgende Schilderung des utter-Kind-
rungen als grundlegend In meinen Bezuges, das Entstehen und Wachsen, Ver-
en S1INd S1e der Acker, auf dem religiÖö- hindern oder Verküuümmern VO  5 Kristallı-

sationskernen des Verirauens Oder Miß-SeTr laube seine Nahrung oder seine Man-
elerscheinungen aufzeigt. trauens als einer Urerfahrung 1N der Irü-

hen 1N:  elEs ist auch einem Laıen einsichtig, W as Eint-
wicklungspsychologen un Lebenslau{ffor-
cher herausgefunden haben Jede ase Von der ymbiose ZU ersten Ver-
der menschlichen Entwicklung (wie immer EITrauensSerT1ıD) erbD UTC| Kommunikation
INa  ® sS1e benennen und 1M einzelnen be-
grenzen mag) hat ihre lar umreißbaren Die wohl umfangreichste psychologische
Bereiche, innerhal deren sich estimmte ntersuchung VO Kindern 1M erstien Le-
inhaltliche chwerpunkte, spätere „Da- bensjahr un inrer Beziehung utitern
seinsthematiken und -techniken“‘ nNneraus- hat D1ItzZ vorgelegt. Zusammen mi1t SE1-
bilden. Diese tellen 1N ihrer gefühlsmä- Ne  5 Mitarbeitern nat 393 auglinge 1n
igen Ver{ilochtenheit Bausteine eines unterschiedlichsten iıllieus (Familien,
menschlichen Lebensplanes dar. Aber jede Pflegestellen, Entbindungsheimen, aäug-
menschliche Entwicklung, Formung und lingsheimen un' 1n einem Indianerdorf)
Ausprägung hat ihre eigene „Entstehungs- längsschnittlich eo  a Entwi  ungs-
geschichte“‘, bei der die pnpatere Erfahrung esSis und Filmaufnahmen (Dbel 246 Kin-
aut der fiIrüheren aufbaut, S1Ee verfestigt, NUu  H ern dur:  geführt. Die wonnenen | DA
schwer einer Umgestaltung VO  5 innen oder kenntinisse zeigen einen einheitlichen Ent-
außen zugängliıch WITrd. wicklungsverlauf, der urch die Mutter-
Dies i1st der Tun: weshalb ich mich nlıer ind-Beziehung estiimm wird
auftf den ersten und iur die patere Ent- WOo imMer ın diesem Zusammenhang VO einer

utter-Kind-Beziehung esprochen WI1TFrd, i1st dlewicklung wichtigen Erwerb VO  3 glauben- traditionelle Konstellation gemeint Sie kann
dem Vertrauen oder Mißtrauen 1 ersten stellvertretend ersetzt werden durch beständige
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Der äugling erlebt SEINE eburt 1n 99 VO  5 aus. der äugling beginnt lLächeln, —

bald ihm das Gesicht einNnes enschen TON-100 Fällen nıcht als Schock; War zel. das
Kind unmıttelbar ana kurze Atemnot tal zugewandt WwIrd. Aber lächelt auch
und Anzeichen einer negatiıv eionten Kr= auf eine vorgehaltene rappe des Ge-
regung, ber diese klingt innerhal VO  - S1  s! icht aber WEn 1019a  ® ihm eın
ekunden 210 wenn INa  ® das Kind 1n uhe menschliches esicht 1 Pro{ifil darbietet.

und macht einem vollkommenen Ru- Dies edeutie die estimmte Gestaltkon-
hestand atzı Es ist also verfehlt, VO.  o Jıguration des S51gnNals WI1Ird beantwortet,
einem „Geburtstrauma“ sprechen. bestehend Aaus L Nase, Augenpartie und
ährend der erstiten Stunden UunNn! age 1st Mund, rontal dargeboten. Die Personwahr-
die ahrnehmungsschranke sehr hoch, nehmung hat WeNl auch rudimentär
massiıve außere Re1ize werden als VerWwI1r- begonnen.

Aus dem We:  selspiel der Jeweils konkre-render, unerträglicher „Lärm“ empfunden,
autf den das Kind m1T negativer rregung, ten Mutter-Kind-Beziehung entwickel sich
mi1% nlust reaglert. In der kleinen, g_ 1 auTie der nächsten Monate eın Zzirku-
schlossenen Welt beschützt die Mutter den laärer Resonanzprozeß. Die formenden
au  1n VOT Reizüberflutung VO'  - außen. räfte kommen Aaus dem gefühlsmäßigen
Und S1e ermöglicht dem eink1ın:' ıne ıma, 1n dem der äugling aufwächst. Da-
Spannungsabfifuhr un allmähliche Kana- gehört icht 1Ur die Mutltter, sondern
lisierung VO  - Reizen, die VO'  - innen kom- gehören auch azı alle anderen Bezugs-
1NenN. WwIrd gefüttert, WenNnn hungrig 9 mit denen S1Ee un der au  IN  -

Iun en. Ihre ewuhbhten und nbe-1st, trockengelegt, WEeNnNn naß ist, ZUSEe-
deckt, Wenn friert. Aus dieser Mutier- en Gefühle, A{ffekte, immungen,
Kind-Wechselbeziehung entsteht eın „Dlia- Verärgerungen und Verdrängungen als
og“', aus dem die ahrnehmung ritt- einzelne oder als ruppe wirken sich aus.

weise „erfahren‘“‘, gelernt WITrd. Anfänglich Es ist m1T einem Wort die Gemütsverfas-
bedeutungslose Reize werden auf diese SUung der zentralen Bezugspersonen, die
Weise in bedeutungserfüllte Signale umg$ge- fördernd, irritierend Oder hemmend auf
wandelt. die gefühlsmäßige age des äuglings ein-
en nde des zweiten ‚Dbensmonats WIF. den nächsten Entwicklungsschri
zel der auglin. 1ne erstie Reaktion auf beschleunigt, verzögert oder verhindert.
das esicht der utter 1n den allerme1l- Und 1ST icht die einmalige Erfahrung
ten Fällen ixiert während des ıllens des indes (sogenannte „traumatische‘“‘ Er-
das esicht der Mutter N konzentriert. lebnisse verneıint Spitz), sondern die sich
Aber nicht 1Ur beim Stillen allein W as ansammelnde Häufung VO  5 Erfahrungen
immer INa  - mi1t d em E  Nd LUuT, ob INa  ® für das Kind, die üubDer den Erwerb VO:  ;

aufnimmt, wickelt, WwWas oder anspri ust- oder Unlustgefühlen, uwendung,
erfährt das menschliche esicht Blockierung Oder Abwendung, Urvertrauen

rontal als erstes herausragendes Signal oder Urmi  Trauen entscheidet.
Zwischen dem sechsten un dem enunter den vielen ingen selner mwelt;

1ne Gedächtnisspur entsteht, welche QTe= ebensmonat differenziert sich die aktıve
AÄAußerung des indes gegenüber den Mit-Ses Signal mi1t der 1.  un er Bedürt-

n]ısse koppelt. Der äugling be1l en menschen selnNner mwelt. Es unterscheidet
„fIremde‘“ und „vertraute‘ Bezugspersonendiesen Tätigkeiten der konstanten Bezugs-

den ewegungen des rontal ZUZEe- durch die sogenannte „Achtmonatsangst”.
wendetien Gesichts mi1t OnNzentirierter ÄAuft-= ahert sich dem Kind eın Fremder, zel
merksamkeit. Im Verlauf des dritten 1e. Seıin Verhalten alle Anzeichen VO'  ® nNgsT,
bensmonats biıldet sich AaUuSs dieser TT VO  S chüchternem licksenken, Abwenden
rung iıne erste adressierte Kundgabe her- Dis ZU. Weinen und Schreien RBe1 den VeILI-

Trauten Bezugspersonen, VOT em bel der
ezugspersonen, die dem ind das gefühls-
mäßiger uwendung iın unzähligen El: Muftter, reaglıer gegenteilig: lächelt.
N& geben können, Wäas jJeweils braucht. Eıne echte Partnerbeziehung hat sich her-
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ausgebi  et auigrun« bisheriger kumulie- ZUersT, durch die Gebärde, dann durch das
render Erfahrungen des indes Die Vor- Wort die Gegenreaktion: das „Nein“ qls
aussetzung dazu ist die Unterscheidungs- Anfang der 1mM zweiten Lebensjahr wohl-
fähigkeit 1n unverwechselbare Partner, die bekannten Trotzphase. S1e ist notwendiges
dem noch undififferenzierten Vertrauensbe- mield fuüur die Abhebung un Entstehung
WweIls des ersten Lächelns standgehalten ha- d es ch-erlebens
ben, die weltere Ich-Du-Beziehungen g_ DItz bezeichnet d1ie drei wesentil!  en
Öördert und ausgebau en Die edeu- Schritte das Lächeln, die Achtmonats-
tung dieses personenbezogenen Entwick- an un: das Neinsagen als „Organisa-
lungsabschnitts zel sich 1m asch ausgrei- toren‘“‘, weil durch S1Ee Entwicklungsverläu-
fenden Handlungsspielraum des indes Die fe koordiniert und Qauf einem Niveau
„Dingwelt‘“ WIrd unterschieden eVvorZu- differenziert werden.
gung estimmten Spilelzeugs, estimmter
ahrungsmittel), zeichnet sich eın AÄAus- Die Konsequenzen gestörter oder unNnNzZzU-gri über den Raum des Gitterbettes ab,
1n der gefühlsmäßigen Einstellung bilden

rTeichender Mutter-Kind-Beziehungen
sich immer feinere uancen ab orn, Wutft, Bedeutung die überdauernde g-Neld, Eifersucht, Besitzbehauptung). Das fühlsmäßige uwendung der Multter DZWw.
Kind ern ıne „Ldentifizierung urch die der staändigen Bezugsperson Oder ihr Feh-
Gebärde“*‘ (SDIUTZ, 1957) oder Desser len für die ntwicklung des iındes hat,macht einen auf sich selbst bezogenen zel. Cd1e Abb
Lernprozeß durch das AÄAusdru:  sverhalten
der Bezugsperson bel dem immMmMer taärker Q. NG'UNTERSCHIE N
werdenden ruck nach sozlaler Anpassung 140 Säuglingsheim: Kinder

Novemberdurch. „Nein“ un „Ja“ (SDIUtTZ, g..
inder, die ohnea Mutter aufwachsenwınnen ın der wechselseitigen zwischen- mm &zn von der utter aufgezogene inder

menschlichen Beziehung imMer STLarkere 1  1101Bedeutung. ullıvyan (1953) spricht VO'  @} —
sten Erfahrungen des indes 1n diesem — —Nn27 '
Zeitabschnitt erlebt sich als „the go0od
IN the bad and the not me*‘* 2 Als Z

EErwachsener MU. INa  - sich vergegenwär- an [
ıgen, W as dies edeute INa  3 WwIird noch al aal oln e eal IN Ira
VOT Beginn der Reinlichkeitserziehung
dauernd daran erinnert, W as diesem ( Allle |[as 18 mba Yun [ afe \Ddzkleinen Wesen eNS als guft, als schlecht
eIiunden WITd. Die rennun. zwischen Alter 9’'0-£'’0 —05 9'0—8'0 8'1=-0'L 03-—-£'L
ingwe („the nOot und wechnselseiti- 0.8—- 1 0-—-0LO0 0’3 4999
ger Personenerfahrung 1ın Rückkoppelung
hat egonnen. SO bildet sich die OTrS{Iuie Erläuterung: An der linken E1LEe der (Sra=-
des ch-erlebens heraus. phik ist der Entwicklungsquotient EQ) —
Zwischen dem ZWO.  en und dem unfzehn- gegeben, der Basıislinie das er der
ten ona erlehbht das Kind Verbote der inder, (die Tabelle ist eninommen Aaus

Mutter, die durch ebärden, Gefühle un DAEZ, 197/4, 289)
A{ffekte ausgedrückt werden. Es SpUrt, daß Als ents  eidend erwelst sich das, W ads D1ItzZ
die Mutter eine uwendung T mMich“* un mi1% „afifektiver Zufuhr‘ charakterisiert.

Wenn e1n Kınd VO  ® der Mutter akzeptiert,eine Zuwendung SE mMmich“‘ ZeUgT Aus
dieser rfahrung erwächst beiım Kind geliebt wird, erfährt 1M Verlauf die-

SesS Entwicklungsprozesses abertausendeDie Formulierung des „me“ zeig‘ den Betirotf-
fenheitsgrad NOo!  R 15t kein Ich“ erkennbar, VO:  3 kleinen uwendungsgesten, wa
ondern lediglich die Widerspiegelung der Be- 1n einem 1mMa zuverlässigen Vertrauens-‚UgSDeTrTson auf estimmte Verhaltensweisen

un! die Abgrenzung Z ‚Nicht-Ich-Dingwelt“. erwerbes auf. Dort, diese Bandbreite
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fürsorgender uwendung ganz Oder teil- normale kindliche Entwicklung 1mM aulie
weise e  '9 WIrd icht NU  — der Entwick- der ersten unizehn Monate abzeichne un!
Jungsverlauf gestOört, sondern zeigen sich we schwerwiegenden Folgen der Eint-
massive Ausfallserscheinungen. ZU, gefühlsmäßiger uwendun. nach sich
DITZ untersuchte außerhal der USA eın Zzi1e
Findelhaus, 1ın dem 91 ınder untergebracht

Ort wurden die inder 1n den Metapsychologische Überlegungen Z
ersten drel onaten eniweder durch inre emda
eigenen Mütter oder 1ın Ausnahmefiäl-
len durch andere Mütter estl. WÄäh- Versucht INan, sich VO  - einem detaillierten
en d dieser e1it zeigten die i1nder einen entwicklungspsychologischen Aufweis der
normalen Entwicklungsverlauf. ersten un entscheidenden ase der Per-
ana: wurden Mutter un Kind etirenn sonbildung lösen, WIrd deutlich, daß
Eiıne einziıige westier D1S ZWO. nNnier 1ne ersie Weichenstellung 1n Rıich-
inder versorgen. Ernährung, ygıene, fung „Urvertrauen‘‘ Oder „Urmißtrauen‘“
AaTZil und medikamentöse Versorgung m1t en seinen olgen entiste. Das VOr-

gut. Aber CQ1e inder konnten 1U  H handensein oder Fehlen eiINes üUuberdauern-
eın Zehntel der gefühlsmäßigen Zuwen- den Geborgenheitserlebnisses beim Kind
dung einer normalen utter-Kind-Bezie- pra tiefreichende Ekrwartungshaltungen
hung erhalien. gegenüber seinen Bezugspersonen, den Mit-
In der Folgezeit zeigfie sich e1nNn rascher menschen.
Verfall Verlangsamung der Motorik, voöl- Wiıe soll das Kind 1ın späteren ebensab-
lige Passivität, leerer Gesichtsausdruck, Nıtten seinen itmenschen egenüber
fehlende Koordination der en egen Vertirauen entgegenbringen, wWenn diese
nde des zweıten LebensjJjahres betrug der Erfahrung 1Ur unzureichend gemacht hat?
Entwicklungsquotient A  ar noch 45% der Übergroße angstliche Besorgnis, en
Norm. Nach vier Jahren konnten diese K1in- Schwanken zwischen Versöhnung un!
der VO  5 wenigen Ausnahmen abgese- Feindseligkeit seltfens der zentralen Be-
hen weder sitzen, stehen, laufen noch ZUgSSPersoN führen nachweisbaren DPSY-
sprechen. chischen förungen beim Kind und zeigen
DULZ ommentiert die Wirkung des te1il- spezifische Formen des Vertrauensverlustes
weilisen oder vollıgen NIzuges gefühlsmä- oder der Zwiespältigkeit Bleibt aber
Biger uwendung der Vertrauenserwerb ungebrochen,
„Das Fehlen dieser mütterlichen Fürsor- kann das Kind der Mutter glauben un Aaus

kommt einem emotionellen erhungern dieser Erfahrung 1mMm Elternhaus auch
deren i1tmenschen.el Wir en gesehen, daß d1eses Ee1-

915  > forts  Treitenden Vertfall herbeiführt, Vertrauenserwerb un glaubendes Ver-
der sich autf die m Person des indes irauen gehören INMMenNn. Der zwischen-
ersire Der Vertfall manıifestiert sich —_ menschliche vertrauensvolle Kontakt Dla
TST 1n eliner Stockung iın der psychischen det den orhof des relig1Öös gläubigen Ver-
Entwicklung des indes; dann setizen DSY - trauens. Na baut autf der atiur auf.
1S Funktionsstörungen e1in, m1T denen Wenn das Kind diese YTIOormen des Ver-
somatische Veränderungen einhergehen trauens nicht, unzureichend oder wider-
Im nachsten Stadium dies SC- SprÜük  ich erfahren hat, WIrd der Sprung

undsteigerter Infektionsanfälhligkeit 1n das Wagnis des religiösen aubens ent-
schließlich, WenNnn der angel affekti- weder ausbleiben, oder können sich
Ver Zufuhr bis 1N: zweite Lebensjahr hin- kompensatorisch dazu Selektionsstrategien
eın andauert, einer auffallenden TNO-=- bilden, die untfier mgehung des zwischen-
hung der Sterblichkeitsquote‘‘ (Spitz, 1974, menschlichen erel  es das religiösen
291 Themen auswählen, W as ehesten Kr=-
Angesichts dieser VO'  = empirischen saftz bleten vermag fUur erlittene Defizi-
Belegen STEe außer Z weifel, WwI1e sich ıne te. DIie Chance nachträglicher Erziehifor-
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IN  } jeg nahe bei der efahr, subjektive Fragestellung und Antworten, nhalte un
Zerriformen bilden eihoden moögen sich 1M autie der TEe
Da ber rel1g10s glaubendes Vertirauen den gewandelt en das nliegen, Theolo-
itmenschen und die emeınde ıcht dUS-, gie vermitteln, hat nichts VO  } seiner
sondern einschließt, ollten religionspäd- Aktualität eingebüßt. Se1it 1974 arbeite ich
agogische emühungen beim natürlichen 1n verschiedenen Kursformen als Referen-
undament ansetzen. Gott braucht Men- iın (vor em 1MmM Bereich Q ]1=- und neute-
schen, Menschen, die glaubendes Verirauen stamentli  er Bibelwissens  aft Auch
wecken un ernalten können. durch Mitarbeit 1m Sekretariat be1 Erstel-

Jung VO  - ripten un anderen riftli-
Literatur: Y H. Erikson, Wachstum un chen Unterlagen, urch persönliche Kon-
der gesunden Persönlichkeit, Stuttigart 1953; er.

un: Gesellschaft, Stutigart 1965; ers.° m111 Referenten, Angestellten der Sek-
Identität un! Lebenszyklus, Frankiurt 1966

Dıtz Genese des remieres relatlons retarıjate un Kursteilnehmern bin ich mi1%
jectales, IM® Eevue Francaise Psychoanalyse,
arıs 1954; CRO. Die Entstehung der ersten

den Wiener theologischen Kursen IUr
jektbeziehungen, Stuttigart 1957, 9 ers.? VO  3 Laijen verbunden. rnst, Tiefgang un L.e=

Z Kleinkind. Naturgeschichte der ensnahe dieser Art theologischer Glau-Mutter-Kind-Beziehungen 1mM erstien Lebens)Jahr,
S ders., Nein un Ja, Stuttgart bensreiflexion betreififen mich immMer DE,

1957 The interpersonal Theory
of atry, New oOrk 1953.

Die Teilnehmer Zeichen der offnung

Die berraschendsten und wohl tiefgrei-
endsien Erfahrungen meılner a  er 1n
diesen Kursen verdanke ich den Teilneh-
INnern selbst. Die Unterschiedlichkeit UnMarıa J1e 1e. dieser Gruppen 1äßt die Ta

„Theologie nach Feierabend“ kirchliche Gemeins  aft 1n verschieden-
ten Ausprägungen eriahren.

Meine Erfahrungen mıiıt den Wiener
theologischen ursen für Laien Vers  ener Bildungsstan«

Unterschiedlich S1Nd die Bildungsvoraus-
Theologische Kurse für „Lazen“ 2er ım seitzungen der Teailnehmer Der eolog1-
Unterschied „Fach-Theologen“) sınd sche Kurs 2 wIird für Maturanten (DZW.
NC Nr ıne Chance, ach 1Laubensw1s- kademiker urstyp und anders-
sen anzueignen UN wrıelleicht auch dıe artı. Vorgebildete (II urstyp. getrennt
Voraussetzungen JUr ıne Anstellung ım geführt, 1Ne weitgehende Anpassung
kirchlichen Dienst erhalten, sondern Sı den Bildungssta: der eilnehmer
erweısen sıch ınsbesondere als 2NnNe hervor- ermöglichen. Doch bleiben auch innerhal
ragende Moöglic!i  er gemeinsamen 1au- (Neser Gruppen Bildungsunterschiede;
benlernens un gemeinsamer Glaubenser- meist erweisen S1Ee sich a lıs TU  ar Na
fahrung Wıe dıes geschieht, wırd ım fol- turwissenschaftler, Historiker, Mediziner,

redgenden Beitrag geschi  ert. Lehrer, Professoren und viele andere MU-
nen sich gemeinsam Theologie. Die

Verlangen nach Glaubensvertiefung un: Vielfalt der Fachbereiche verlel. der theo-
umfassenderer Information und Anfechtung ogis  en Reflexion weıtlen Horizont. Die
1mM Glauben uhrten ın den 3S0er und 40er Bildung Wien 1980 erschlenen ist alter
Jahren ZU.  — rundung der Wiener theolo- Kirchschläüger, Weihbischof Heimut Krätzl, MaTrT-

garete Schmid) SOwl1ie der ngsten Ausgabe
gischen Kurse der Kurszeitung Wiener theologische Urs:! ak-

o  er
äahere Informationen er un:! Der 27monatige The: KUFTS als Wie-

Entwicklung der verschiedenen Kursmodelle der er KUrs un!: ernkursn ist 1imMMer och
Wiener theologische: uUuUrse un! des ernkurses eisten gefragt LG bietiet ıne gründliche
fÜr theologische Bıldung SiINd der TOSChHÜüre und systematische Einführung in Theologie Bel
„Laılen studieren Theologie“ entnehmen, die erfolgreichem Abschluß (durch VO:
anläaßlıch der Feiler ahre Wiener theologische Prüfungen) kannn als Tundlage für ch-
UuUrse un! ahre ernkurs für the liıche ienste gelten.
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